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„. . . in dem von ihm untersuchten Bereich der
‚Kettenwanderung’ [hat Walter D. Kamphoef-
ner] die Sozialgeschichte der deutschen Ame-
rikaeinwanderung in einiger Hinsicht gerade-
wegs vom Kopf auf die Beine gestellt“1 urteil-
te Klaus J. Bade über die erste deutsche Auf-
lage des hier zu besprechenden Buches. Seit-
dem ist bereits eine neue, um Vergleichsas-
pekte erweiterte, englische Ausgabe erschie-
nen.2 Der vorliegende Band stellt eine Syn-
these und erneute Erweiterung dieser beiden
Ausgaben dar. Es handelt sich also eher um
die Neuauflage eines Standardwerks der his-
torischen Migrationsforschung, denn um die
Veröffentlichung neuer Thesen. Dies offen-
bart auch das Inhaltsverzeichnis, das in sei-
ner Struktur der amerikanischen Auflage ent-
spricht. Hinzugekommen sind allerdings ein
Kapitel, das die neuere Forschung zur deut-
schen Nordamerikaauswanderung überblickt
sowie sechs im Anhang abgedruckte Aus-
wandererbriefe.

Die Untersuchung hat ihren doppelten
Ausgangspunkt in den 1950er- und 1960er-
Jahren: Einerseits die Forderung Frank Thist-
lethwaites, die Perspektiven des Ursprungs-
und Ziellandes der Auswanderung miteinan-
der zu verknüpfen, andererseits die im Ti-
tel von Oscar Handlins Buch „The Uproo-
ted“ formulierte These von der Entwurzelung
der Amerikaauswanderer zu überprüfen bzw.
zu widerlegen.3 Dabei wird Westfalen nicht
als politische, sondern kulturelle Region unter
Einschluss des Osnabrücker Landes und des
Oldenburger Münsterlandes verstanden, die
„Neue Welt“ sind schwerpunktmäßig zwei
Counties in Missouri. Nach den im ersten Ka-
pitel formulierten, bereits genannten Kernthe-
sen wird im zweiten Kapitel auf die regiona-
len und sozialen Hintergründe und Entwick-
lungen der Ausgangsregionen eingegangen,
wobei der Blick weit über Westfalen hinaus-
schweift. Vor allem der Grad der, im 19. Jahr-
hundert unterliegenden, Protoindustrialisie-
rung und nicht das Erbrecht werden als Ursa-

che der Auswanderung herausgearbeitet. Be-
stätigt wird dies durch die im folgenden Ab-
schnitt untersuchten Herkunftsschichten, die
darauf hinweisen, dass Amerikaauswanderer
vor 1860 weit ärmer waren als von der For-
schung angenommen und sich hauptsächlich
aus unterbäuerlichen Schichten rekrutierten,
die von Heimgewerben abhängig waren. Hin-
zu kommt die Untersuchung der neben den
ökonomischen Motiven existierenden politi-
schen Auswanderungsmotive.

Das vierte Kapitel zeigt anhand der regio-
nalen Verteilung der Auswanderer im Ziel-
land die Bedeutung der transatlantischen
Kettenwanderung auf, die in erster Linie
nicht durch Auswanderungsgesellschaften,
sondern durch individuelle Kontakte zwi-
schen Auswanderern und der Heimat ent-
standen. Dabei offenbaren sich massive re-
gionale Konzentrationen von Auswanderern
aus geografisch kleinen Ausgangsgebieten.
Assimilierung oder Akkulturation sind The-
menschwerpunkte des nächsten Kapitels, in
dem das Selbstbild bzw. die Fremdwahrneh-
mung der Auswanderer sowie ihre kulturel-
le Praxis untersucht werden. Kamphoefner
weist nach, dass die ländlichen Auswande-
rer sehr schnell landwirtschaftliche Praktiken
von den Amerikanern übernahmen, sich aber
sozial weitestgehend abschotteten. Im sechs-
ten Abschnitt bilden soziale Mobilität zwi-
schen Ausgangs- und Zielgesellschaft und die
Motive der Auswanderung die Kernpunkte.
Der Traum vieler unterbäuerlicher Auswan-
derer, eigenes Land zu besitzen, ging tatsäch-
lich in Erfüllung, wenn dies auch zeitweise
mit der Arbeit in Städten verbunden war. An-
dererseits offenbart sich aber auch der Land-
hunger der Auswanderer, der Handwerker zu
Farmern werden ließ und zu lang anhalten-
der Sesshaftigkeit führte. Das vorletzte Kapi-
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tel untersucht in drei Schritten dann die kul-
turelle Bewahrung der ethnisch sehr homo-
genen westfälischen Siedlungen in Missouri
und zeigt in vergleichender Perspektive, dass
es sich nicht um einen Einzelfall handelte.
In der Folge wird eine Typologie der Ketten-
wanderung aufgestellt, die darauf verweist,
dass diese im Gegensatz zu individualisier-
ter Wanderung selten zu großem Reichtum
führte, dafür aber relative Sicherheit bedeute-
te. Die These Handlins von der Entwurzlung
stellte somit nur ein Extrem der Auswande-
rungserfahrung dar.

Das neu hinzugekommene Abschlusskapi-
tel rekapituliert den aktuellen Forschungs-
stand im Bezug auf den Untersuchungsge-
genstand. Dieser unterstützt die präsentier-
ten Thesen weitestgehend. Es finden sich hier
aber auch kleinere Korrekturen. Der Anhang
besteht zum einen Teil aus drei Kapiteln, die
das Verfahren bei der Datenerhebung skiz-
zieren und zum anderen Teil aus den bereits
genannten Briefen, die zahlreiche Thesen des
Buches illustrieren.

Über die Ergebnisse wird man bei einem
solchen Werk wohl nicht viele Worte verlieren
müssen – die Thesen Kamphoefners sind in
der Forschung der letzten Jahre immer wieder
bestätigt worden. Darüber hinaus liegen die
Stärken des vorliegenden Buches eindeutig in
der vergleichenden Perspektive, die über die
untersuchten Westfalen hinaus andere deut-
sche und europäische, vor allem skandina-
vische Auswanderergruppen und ihre jewei-
ligen Zielregionen mit in den Blick nimmt.
Ein souveräner, teilweise zwar etwas techni-
scher, an vielen Stellen aber sehr lebendiger
Schreibstil gehört zu den Vorzügen der Unter-
suchung und macht sie auch für Leser abseits
der Fachwissenschaft verständlich.

Bahn brechend neue Erkenntnisse liefert
das vorliegende Buch jedoch nicht, dies war
aber wohl auch nicht die Absicht. Durch die
Neuauflage ist ein Standardwerk der histo-
rischen Migrationsforschung wieder käuflich
erhältlich, dass durch das letzte Kapitel auf
dem Stand der aktuellen Forschung ist und
besonders durch den Anhang und die abge-
druckten Briefe für Student/innen und inter-
essierte Laien zusätzlich Ansatzpunkte für ei-
gene Forschungen aufzeigt.
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